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«Keine Abstriche bei der Ausbildung»
Die Zuger Bildungsdirektion setzt auf gute Anstellungsbedingungen für Lehrpersonen, statt auf Kompaktlehrgänge für Quereinsteigende.

Cornelia Bisch

Der anhaltende Fachkräfte-
mangel im Lehrberuf hat dazu
geführt, dass an den Päda-
gogischen Hochschulen der
Schweiz verkürzte Kompakt-
lehrgänge für Quereinsteigen-
de angebotenwerden.Nicht so
imKantonZug. Bildungsdirek-
tor Stephan Schleiss betont:
«ImKantonZug lautet die stra-
tegische Stossrichtung in Sa-
chenLehrermangel: KeineAb-
striche bei der Ausbildung,
aberArbeit andenAnstellungs-

bedingungen, zusammen mit
den Gemeinden als Anstel-
lungsbehörden.»

Man profitiere im Kanton
Zug von der guten Verkehrsla-
ge und guten Rahmenbedin-
gungen. «Diese betreffen etwa
die Löhne, die Entlastungen
oder die etablierte Schullei-
tungskultur.» Im Rahmen des
neuen Schulgesetzes schlage
man eine Lösung für Schüle-
rinnen und Schüler mit Prob-
lemverhalten vor. «SolcheKin-
der können die Lehrpersonen
über Gebühr belasten. Für sie

soll es wieder separate Schul-
gefässe geben.»

AusserkantonaleErfahrung
wirdberücksichtigt
AuchdiekantonseigenePädago-
gische Hochschule (PH) sei ein
Wettbewerbsvorteil.«DiePrakti-
ka in den Gemeinden führen
dazu, dass bereits ein Kontakt zu
denneuenLehrpersonenbesteht,
bevor diese ‹auf denMarkt kom-
men›.»Manprofitiereausserdem
von der langen Zuger Kündi-
gungsfrist von sechs Monaten.
«Dadurch können die Gemein-

den ihre Stellen oftmals früher
ausschreiben als jene anderer
Kantone.» Ab Januar 2024 wür-
den zudem neue Anstellungs-
bedingungen gelten. «Bei der
Lohneinreihung können wir die
ausserkantonale Erfahrung
gleichabgeltenwiedie innerkan-
tonale.Daswirddabeihelfen, er-
fahrene Heilpädagoginnen und
Heilpädagogen sowie Lehrper-
sonenzugewinnen», ist Schleiss
überzeugt.Auch imWettbewerb
um Kindergärtnerinnen verbes-
sert der Kanton Zug seine Posi-
tionabdemneuenKalenderjahr:

Diese werden in Sachen Lohn,
EntlastungundPensumdenPri-
marlehrpersonen gleichgestellt.
Die Fachlehrpersonen der Sek I
werdendenanderenLehrperso-
nen dieser Stufe gleichgestellt.

MarktpositionderZuger
Gemeindenanalysieren
«Die Bildungsdirektion hat eine
Arbeitsgruppeeingesetzt,diesich
aktivmitdemThemaLehrperso-
nenmangel auseinandersetzt»,
berichtet der Zuger Bildungsdi-
rektor. «Hauptsächlich geht es
darum, Analysen zur aktuellen

Marktposition der Gemeinden
für Lehrpersonen durchzufüh-
renunddarausHinweise für die
Entwicklung eines Massnah-
menkatalogs abzuleiten.»

Bis anhin hätten die Stellen
jedes Jahr besetzt werden kön-
nen. Spezialfunktionen wie
Heilpädagogik seien jedoch
auch im Kanton Zug eine Her-
ausforderung. «Neu bietet die
PH Zug deshalb die Weiterbil-
dung zur schulischenHeilpäda-
goginan.BishermusstendieZu-
gerinnen und Zuger dafür nach
Luzern oder Zürich reisen.»

Lehrer werden – trotz anderer Verpflichtungen
Die Studienvariante «pi» der PHZug läuft seit einem Jahr. Sie richtet sich anPersonen,welche zeitlich flexibel studierenwollen.

Cornelia Bisch

Auch wenn im Kanton Zug die
Stellen im Bereich von Kinder-
gartenundPrimarschulebisher
besetztwerdenkonnten, begeg-
netdiePHZugdemFachkräfte-
mangelmit alternativenAusbil-
dungsprogrammen.Einesdavon
ist die Studienvariante pi. Sie
wird seit einem Jahr angeboten
und richtet sichauch, abernicht
nur an Quereinsteigende.

Mit ihrer flexiblen Handha-
bungbietet siePersonen,welche
sich durch ein reguläres Stu-
diumzu stark eingeengt fühlen,
ihren Lebensunterhalt verdie-
nen oder Kinder betreuen müs-
sen, die Möglichkeit einer indi-
vidualisierten Ausbildung mit
reduzierter Präsenzpflicht. Sie
können beim Aufbau ihres Stu-
dienprogramms mitreden und
dieses indrei, vier oder fünf Jah-
ren absolvieren. Das reguläre
Studium an der PH Zug dauert
drei Jahre, kann aber ebenfalls
verlängert werden.

«pi»Erfordert viel
Selbstdisziplin
«An den Aufnahmegesprächen
wirdoft betont, dassmangenau
nach einer solch personalisier-
tenund individualisiertenMög-
lichkeit gesuchthabe»,berichtet
Markus Roos, Projektleiter der
Studienvariante «pi».

Durch die geringere Prä-
senzpflicht und weil die Studie-
renden stärker mitbestimmen
könnten,wann sie ihre Studien-
leistungenerbringen, biete«pi»
eine höhere zeitliche Flexibili-
tät. «DerStudiengangerfordert
aber auchviel Selbstständigkeit
und eine hohe Eigenmotiva-
tion», stellt Roos klar. Die Stu-
dierenden müssten sich die
Struktur teilweise selbst erarbei-
ten.«Das ist aufwendigundan-
spruchsvoll.»Siewürden jedoch
durch Lernmaterialien sowie
Lern- und Beratungsangebote
unterstützt.

Es handle sich bei «pi» um
ein Pilotprojekt. «Daher tau-
chen immer wieder neue orga-
nisatorischeund inhaltlicheFra-
gen auf, die es zu lösen gilt.»
Dies setze bei allen Beteiligten
viel Flexibilität voraus. «Gleich-
zeitig fordert dieses neue Aus-
bildungsformat von den Dozie-
rendenderPHZugviel Pionier-

und Aufbauarbeit.» Ab dem
zweiten Jahr suchensichdieStu-
dierenden ihre Praxiseinsätze
nachMöglichkeit selbst. Jenach
Lernbedarf können sie eineam-
tierende Lehrperson im Unter-
richtunterstützenunddabei von
deren Erfahrungen profitieren.
«MancheStudierendeüberneh-
men bereits kurze Stellvertre-
tungenodereinkleinesPensum.
Auch dies ist ein kleiner Beitrag
zur Behebung des Mangels an
Lehrpersonen», sagt Roos. Im
Sommer2022habensich 17Stu-
dierende für den ersten Lehr-
gangeingeschrieben, indiesem
Schuljahr starten nun deren 22.

Ist denn eine verkürzteAus-
bildung für Quereinsteigende,
wie sie andere Kantone anbie-
ten, ebenfalls angedacht? «Die
PH Zug verfolgt keine Bestre-
bungen, einen Kompaktlehr-
gang für Quereinsteigende an-
zubieten», stellt Roos klar. Eine
«Schnellbleiche» sei auch in
Zeiten des Lehrpersonenman-
gels nicht ratsam. «Die Schüle-
rinnen und Schüler haben An-
recht auf eine gut ausgebildete,
kompetente Lehrperson.» Alle
Studiengänge der PH Zug rich-
teten sich an den Bedingungen
für eine schweizweiteAnerken-
nung aus. «Sämtliche Studie-
rende müssen bei Studienab-
schluss gleichwertige Kompe-
tenzen vorweisen können.»

Die Studienvariante «pi» bietet Personen, welche sich durch ein reguläres Studium zu stark eingeengt fühlen oder zusätzlich anderweitige
Verpflichtungen haben, die Möglichkeit einer individualisierten Ausbildung mit reduzierter Präsenzpflicht. Bild: Maria Schmid

LaraArpagaus
«pi»-Studentin

«Pilotprojektewie
‹pi›finde ich
spannend.
Ausserdemliegtmir
Frontalunterricht
weniger.»

MarioKlingler
«pi»-Student

«Ichdarf abdem
zweitenStudienjahr
arbeitenundkann
diePraxismitder
Theorieverbinden–
nichtumgekehrt.»

ÁsgeirOskarsson
«pi»-Student

«AufeinerWeltreise
unterrichtete ich
Englisch inVietnam.
AlsLehrerkann ich
michselbst seinund
viel bewegen.»

AnneGrimshaw
«pi»-Studentin

«Mirgefällt das
Personalisierteund
Individualisierte,
weilmandas lernt,
wasmanpersönlich
nochbraucht.»

CorinaFelber
«pi»-Studentin

«Ichsuchtenach
einemStudium,bei
demichsinnvollen
Arbeitenund
Aufträgen
nachgehenkann.»


